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DeutVManr».
Stuttgart , 23. April . Die Zahl der Hauptnnterstützungs-

emepfänger in Württemberg fiel in der Zeit vom 11. bis 17.
Npril mn 7200 ans insgesamt 22 300.

Verurteilung wegen Vorbereitung zum Hochverrat.
Leipzig, 22. April. Der 1. Strafsenat des Reichsgerichts

verurteilte in seiner heutigen Sitzung den früheren Schrift¬
leiter und jetzigen Sekretär der kommunistischenReichstags-
sraktion Dr . Klepper zu einem Jahr Festungshaft und 150
Mark Geldstrafe. Der Angeklagte hatte als Verantwortlicher
Schriftleiter der kommunistischenTageszeitung „Sozialistische
Republik" in Köln sieben Artikel veröffentlicht, die nach An¬
sicht des Gerichts den Tatbestand der Vorbereitung des Hoch¬
verrats erfüllen. In den Artikeln werden nach historischen
Betrachtungen Schlußfolgerungen für die derzeitigen Aufga¬
ben der Kommunistischen Partei gezogen. Es handelte sich
nach Ansicht des Gerichts dabei keineswegs nur um theoretische
oder soziologische Darlegungen . Dem Angeklagten wurde die
Ueberzeugungstäterschaftzugebilligt, sowie der Umstand als
strafmildernd angerechnet, daß er die Artikel gewissermaßen
pflichtmäßig veröffentlichen mußte. Andererseits wirkte straf-
verschärsend, daß er bereits dreimal die Wohltat der Amnestie
zenosten und trotzdem eine intensive staatsfeindliche Tätigkeit
entfaltet hat. Der Reichsanwalt hatte ein Jahr drei Monate
Festungshaft beantragt.

Ausland.
Paris , 23. April . Poinxares reparationspolitische Rede

wird in der radikalen Presse, die eine Verständigung mit
Deutschland für notwendig erachtet, lebhaft kritisiert.

London, 23. April. Chamberlain wies im Unterhause
darauf hin, daß für die russische Regierung die Möglichkeit
bestehe, Vorschläge für die Wiederaufnahme der diplomatischen
Beziehungen zu machen.

Botschafter Gibson fordert die Abrüstung.
Genf, 22. April . Der amerikanische Botschafter Gibson,

Delegierter der Washingtoner Regierung in der Abrüstungs¬
kommission des Völkerbunds, hat heute die zweite Woche dieser
bisher wenig fruchtbaren Tagung mit einer Rede eingeleitet,
die in der Welt starkes Aufsehen Hervorrufen wird. Der ame¬
rikanische Delegierte begann mit der Feststellung, daß das bis¬
herige Herumgercde für die erste Lesung des Konventions¬
entwurfs noch angehen konnte, wo man zunächst einmal „volles
Licht über die komplizierten Fragen " verbreiten mußte. Wenn
«an aber zur zweiten Lesung kommen werde, so müsse die
erste Pflicht jeder Regierung die sein, genau zu Prüfen, welche
Konzessionen sie machen könne, denn eine wirkliche Konvention
könne nur durch ein Maximum solcher Konzessionen zustande
kommen. In der Frage der Landrüstung sei Amerika weniger
interessiert und zu jedem Entgegenkommen bereit. Dagegen
sei naturgemäß die Frage der Seerüstungen für die Vertei¬
digung der Vereinigten Staaten ein Problem erster Ordnung.
Die amerikanische Regierung sehe aber keinen Grund , ihre
Haltung zu ändern , wonach die einfachste, gerechteste und
Praktischste Methode die Begrenzung der Flotten nach der
Tonnage der einzelnen Kategorien sei. Doch erklärte sich Gib¬
son heute ausdrücklich mit dem Vorschlag einer gewissen Kom¬
bination der beiden Methoden für die Seeabrüstung einver¬
standen. „Ich möchte noch einmal betonen," erklärte Herr
Gibson, „daß es für uns das wesentliche ist, daß wir zu wirklich
greifbaren Resultaten kommen. Da habe ich nun das Gefühl,
daß wir gerade jetzt in unserer Spezialfrage etwas tun könnten,
wenn wir an die kürzlich in der Welt eingetretenen wichtigen
Veränderungen denken. Seit unserer letzten Tagung haben
die Völker der Erde schließlich doch die feierliche Verpflichtung
übernommen, aus den Krieg als Mittel der nationalen Politik
zu verzichten. Wir glauben — und wir hoffen, daß unser
Glaube von den anderen Völkern geteilt wird —, daß diese
Vereinbarung, die den Willen der Menschheit zum Frieden
bekräftigt, doch gerade die Abrüstung von einem Haupthinder¬
nis befreien müßte." Dabei erwähnte Gibson. daß er kürzlich
mü dem Präsidenten Hoover, der immer ein warmherziger
Verteidiger des Friedens und der guten Verständigung ge¬
wesen ist, eine sehr ausführliche Unterredung gehabt habe und
wm besten in der Lage sei, zu bestätigen, wie ernsthaft der
Praiident der Vereinigten Staaten den Kelloggpakt als eine
noch nie dagewesene Gelegenheit betrachtet, mn endlich die Ab¬
rüstung einmal vorwärts zu bringen . „Die technische Recht-
fertigung der Seerüstungen, " erklärte Gibson mit großem
Nachdruck, „beruht noch immer auf der Nachkriegserfahrung
und auf der Befürchtung künftiger Kriege. Solange wir an
Las Problem auf der Grundlage dieser alten Angst und des
Een Argwohns herantreten , gibt es keine Hoffnung auf Ab¬
rüstung. Die Lektionen der alten Strategie müssen gründlich
vernichtet werden. Wenn wir anständige Menschen sind und
wenn unser feierliches Versprechen znm Völkerbundspakt über¬
haupt etwas bedeutet, so gibt es keine Rechtfertigung, daß
immer noch im Frieden die Kriegsfnrcht fortdauert . Die
großen Rüstungen sind noch das Vermächtnis eines früheren
Zeitalters und müssen natürlich so lange notwendiges Ver¬
macht bleiben, bis die Sackgasse, in der wir stehen, endlich
einmal durchbrochen ist. Und das kann nur geschehen durch
einen Beschluß der Mächte, die am stärksten gerüstet sind, end¬
lich einmal die Abrüstungsmaßnahmen zu beginnen."

Bestialitäten in einem französischen Lazarett.
. Paris , 23. April . Seit einigen Tagen ist in Paris von

mnem ungeheuren Skandal im Militärhospital Chalons -sur-
^ 'urne de Rede. Ein Sanitätsoberst namens Leon, der seit
- Jahren Chefarzt des Hospitals ist, hat in diesem Zeitraum

Hunderte von kranken und verletzten Soldaten , die ihm unter¬
stellt waren, auf bestialische Weise mißhandelt . Einige links¬
stehende Zeitungen sind der Sache nachgegangen und haben ein
derartiges Anklagematerial gegen diesen Verbrecher und
Sadisten zusammengetragen, daß man sich unwillkürlich fragt,
warum Leon nicht schon längst vor ein Kriegsgericht gestellt
worden ist. Einige krasse Fälle wurden zwar in den letzten
3 Monaten ruchbar, aber der Oberst schien sich einer mächtigen
Protektion zu erfreuen, und andererseits wagten es seine
Opfer aus. Furcht vor Repressalien nicht, sich bei den zustän¬
digen Stellen zu beschweren. Heute ist jedoch der Bann
gebrochen und was man jetzt über die Grausamkeit dieser Bestie
in Menschengestalt hört , ist einfach haarsträubend . Nicht nur
den Lebenden rückte der Sadist mit dem Messer zuleibe, er
hatte auch eine besonders große Vorliebe für unnötige Autop¬
sien. Jedesmal wenn die Angehörigen eines im Hospital ver¬
storbenen Soldaten nach Chalons -sur-Marne kamen, fanden sie
die Leiche vom Messer des sadistischen Chefarztes verstümmelt
vor . Im Kriegsministerium verhielt man sich zunächst sehr
zurückhaltend und behauptete von diesen Vorfällen keine
Kenntnis Ml haben. Doch sah sich schließlich Herr Painlevä
durch die in der Oeffentlichkeit bekanntgewordenen Tatsachen
veranlaßt , einen Sanitätsinspektor mit einer amtlichen Unter¬
suchung gegen den Obersten Leon zu beauftragen , von dem
man tatsächlich nicht weiß, ob er in das Gefängnis oder in
das Irrenhaus gehört.

England «nd die ehemaligen deutschen Kolonie«.
London, 22. April. Die angeblichen Forderungen der deut¬

schen Reparationssachverständigen auf Zurückgabe eines Teiles
der ehemaligen deutschen Kolonien haben schnell zu einer Er¬
klärung der britischen Regierung geführt . Sir Austen Cham¬
berlain wies am Montag nachmittag im Unterhaus darauf
hin, daß sich das englische Mandat über die früheren deutschen
Kolonialbesitzungen auf den Vertrag von Versailles und nicht
auf den Völkerbund stütze und die gegenwärtigen Inhaber ein
endgültiges Mandat erhalten hätten . Soweit ihm bekannt sei,
sei niemals der Wunsch geäußert worden, von den Verantwort¬
lichkeiten der Uebertragung dieser Mandate befreit zu werden.
Die Stellung Großbritanniens in dieser Angelegenheit sei den
deutschen Vertretern während der Konferenz von Locarno er¬
läutert und seither mehrfach wiederholt worden Für den
unwahrscheinlichen Fall jedoch, daß Mandate frei werden soll¬
ten, wäre Großbritannien bereit , eine deutsche Forderung aus
Uebernahme des freiwerdenden Mandats genau so zu erwägen,
wie die Forderungen irgendeiner anderen Großmacht, die Mit¬
glied des Völkerbundes sei. Die außerordentliche Empfindlich¬
keit der englischen öffentlichen Meinung in allen Fragen , die
die ehemaligen deutschen Kolonien in Afrika angehen, wird
durch diese Erklärung erneut bestätigt. Tatsächlich kann nicht
der geringste Zweifel bestehen, daß Großbritannien entschlossen
ist, die einmal übertragenen Rechte zu behalten und auszu¬
bauen. Die Vorschläge der Hilton -Uonng -Kommission zeigen
mit aller Deutlichkeit die Tendenzen, die die englische Politik
in Afrika verfolgt . Wenn früher gelegentlich im Zusammen¬
hang mit den Kritiken vor dem Völkerbund darauf hingewiesen
wurde, daß England sich veranlaßt sehen würde, von der oder
jener Verpflichtung zurückzutreten — und als Verpflichtung
werden die Mandate gern hingestellt — so stellt das nicht
etwa eine ernstliche Verzichtsankündigung, sondern einen etwas
drastischen Hinweis für die Nützlichkeit der englischen Mandats¬
verwaltung für die betreffenden Gebiete selbst dar.

Ein wohlüberlegter Vorstoß Amerikas.
Newyork, 23. April . In der Pressekonferenz des Staats¬

departements in Washington erklärte Staatssekretär Stimson,
daß Gibsons Rede in Genf ein ehrlicher und überlegter Versuch
Amerikas gewesen sei, die Abrüstung einen Schritt vorwärts
zu treiben. Amerika sei nicht so sehr an der Beschränkung der
Rüstungen interessiert, als an der Herabsetzung der vorhan¬
denen Streitkräfte . Das im Jahre 1921 in Washington be¬
gonnene Werk müsse fortgesetzt und ausgebaut werden.
Amerika hoffe, daß Gibsons Rede, die gleichzeitig im Wortlaut
der amerikanischen Presse übergeben wurde, dazu die Handhabe
biete. Natürlich sei man auf die Reaktion des Auslandes sehr
gespannt.

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg, 22. April. (Versammlung des Bezirkskrieger¬

verbands . Schluß.) Bezüglich der Frage der Bedürftigkeit,
worüber in der Hauptsache die Ortsvorsteher zuständig sind,
kommt es ab und zu vor, daß persönliches llebelwollen und
Verärgerung eine Rolle spielt, Redner betonte aber mit Nach¬
druck, daß die große Mehrzahl der Ortsvorsteher sich nur von
lauteren Motiven in dieser Sache leiten lassen. Bei alten
Leuten, die sich vielleicht nur wenige Jahre noch einer solchen
Rente erfreuen dürfen, könne man nicht weitherzig und sozial
genug empfinden; dies gelte neben den Ortsvorstehern vor¬
nehmlich Reichsregierung und Reichstag. Freilich, solange wir
in Deutschland unter dem Friedensdiktat von Versailles zu
leiden haben, wird und kann kein Reichstag und keine Regie¬
rung , sie mögen zusammengesetzt sein, wie sie wollen, in aus¬
reichender Weise die Kriegsopfer versorgen, und es sei nicht
von ungefähr , wenn wir immer wieder erneut aufrufen zum
Kampf gegen die Kriegsschuldlüge, das sei keine parteipolitische
Sache, sondern eine Lebensfrage des gesamten deutschen Volkes.
Bezüglich der Heilbehandlungen habe der für Entschädigung
Anerkannte , wenn er mit einem Rentenbescheid der Kranken¬
kasse zugeteilt werde, genau dieselben Ansprüche und Rechte
wie die Krankenkassenmitglieder; bei etwaigen Anständen sollen
sich die Betreffenden an ihren Fürsorgeanwalt oder an die
Fürsorgeabteilung in Stuttgart wenden. Zusatzrenten können

nur den Schwerkriegsbeschädigten und Witwen, die nicht
arbeiten können, auch arbeitslosen Schwerkriegsbeschädigtenge¬
währt werden, solange die Krise andanert , ältere Renten¬
empfänger erhalten die Zusatzrente immer. Eine sehr wichtige
Bestimmung ist die Kapitalabfindung ; sie will die Siedlung
und Seßhaftmachung auf eigener Scholle fördern und wird
nur gegeben zum Erwerb oder zur Stärkung eigenen Grund¬
besitzes. Die Abfindung erhalten Kriegsbeschädigte oder deren
Witwe, sie steht also nicht an Stelle von Waisen- oder Eltern-
Rente. Unter Anführung eines krassen Falles der Ausbeutung
durch gewissenlose Verbrecher, denen nur darum zu tun ist,
Geld auf unlauterste Art zu erlangen und die so Abgefundenen
schamlos zu betrügen, warnte der Redner vor zu großer
Vertrauensseligkeit gegenüber solchen Personen und empfahl
genaue Erkundigung vorher bei der Fürsorgeabteilung oder
beim Fürsorgeanwalt . Noch ist zu erwähnen der. Härte¬
ausgleichparagraph , besser gesagt Gnadenrente , die nach Aen-
derung der Verhältnisse wieder entzogen werden kann. Für
die Anwendung des Härteausgleichs wird immer der Nachweis
eines Bedürfnisses verlangt . Bei bestimmten Arten von
Krankheiten kann Hilfe gewährt werden, wenn zwar der zeit¬
liche Zusammenhang mit dem Kriegsdienst sich Nachweisen läßt,
aber vom ärztlichen Standpunkt aus der ursächliche Zusammen¬
hang nicht gegeben ist. Zur Bewilligung des Härteausgleichs
ist das Hauptversorgungsamt zuständig. Zum Schluß ging der
Redner auf die Arbeit der Fürsorgeabteilung im Allgemeinen
ein ; 1927 wurden 965, 1928 rund 2100 Fälle behandelt ; diese
Steigerung ist bedingt durch die wirtschaftlicheNot an ssch, sie
ist aber zu einem großen Teil darauf zurückzuführen, daß das
Vertrauen der Kriegsopfer zum Württ . Kriegerbund und
seiner Fürsorgeabteilung immer mehr im Wachsen ist. Die
Kameraden haben für eine Mark Jahresbeitrag die gleiche
Vertretung wie in anderen Organisationen , wo sie jährlich
12 Mark bezahlen müssen. Kriegsbeschädigteund Kriegshinter¬
bliebene werden ohne den Nachweis der Mitgliedschaft kosten¬
los beraten , von dem Gedanken ausgehend, daß die Lebenden
für die Toten zu sorgen haben. Es wäre zu wünschen, wenn
andere Organisationen , wie der Reichsbund, sich von dem¬
selben Gedanken leiten ließen. Während andere Organisationen
zur Propaganda aus die Straße gehen, betreibt der Württ.
Kriegerbund seine Propaganda durch die Tat , indem er den
Kriegsopfern , diesen Aermsten der Armen, ohne weiteres mit
Rat und Tat zur Seite steht. Zur Frage , wie verhalten sich
Behörden und Staat gegenüber dem Württ . Kriegerbund »nd
seiner Tätigkeit für die Kriegsopfer , sei zu sagen, daß die
Organe des Württ . Kricgerbundes in den verschiedensten
Acmtern vertreten sind. Unsere Arbeit für die Kriegsopfer
wird von den Behörden durchaus anerkannt und unterstützt.
Mit Stolz könne der Württ . Kriegerbund auf das bisher in
der Kriegsfürsorge Geleistete blicken, auch in vielfach recht
schwierigen Fällen habe er schon den Kriegsopfern Hilfe ge¬
bracht. Neben dem Gedanken, für die Kriegsopfer zu sorgen,
sei es in erster Linie der Kameradschaftsgeist, durch den wir
gegenüber anderen Organisationen viel voraus haben. Wir
wollen auch fernerhin treu zur Sache stehen und unsere ruhm¬
volle deutsche Bergangenheit nicht besudeln lassen. Wenn wir
hilfreich den Bedürftigen zur Seite stehen, nicht mit leerer
Kritik, sondern indem wir helfend Hand anlegen zum Wohl
des gesamten deutschen Volkes, dann brauchen wir uns auch
vor der Zukunft nicht zu scheuen und werden den Kamerad¬
schaftsgeist, möge auch die Gegenwart noch so trübe sein,
mit hinüberretten in eine andere, bessere Zeit ; damit werden
wir nicht unwesentlich zum Wiederaufbau unseres geliebten
deutschen Vaterlandes beitragen.

Starker , anhaltender Beifall lohnte den Redner für seine
trefflichen Ausführungen , dem Vorsitzender Mahler  herz¬
lichen Dank namentlich auch der Kriegsopfer aussprach. Kam.
Proß  berichtete über seine ersprießliche Tätigkeit als Für¬
sorgeanwalt während der letzten 10 Jahre . In der Aussprache
wurde Kritik an den verschiedenen Versorgungsgesetzen geübt,
die vielfach in den Reichstagsausschnssen und im Plenum
durchgepeitscht wurden, und zum Teil Stümperarbeit darstellen.
Der Württ . Kriegerbund möge dafür eintreten , daß die den
verschiedenen VersorgungsgesHzen anhaftenden Mängel be¬seitigt werden. Dank wurde namens der Kriegsbeschädigten
Kamerad Putzner für seine Tätigkeit ausgesprockien; im
Württ . Kriegerüund sei alles vertreten , vom kommandierenden
General bis zum einfachen Landsturmmann . Gefragt wurde,
ob die Offiziere höhere Renten und Pensionen beziehen; scharf
kritisiert wurde das Verhalten von Aerzten mit fremdklingen¬
den Namen aus dem Osten als Obergutachter, die glauben,
Kriegsbeschädigte als geistig Minderwertige , als Psychopathen
abtun zu dürfen : es seien Witwen und Waisen da, deren Ver¬
sorger im Krieg fielen, und die keinen Pfennig Rente erhalten.
Gebeten wurde darum , daß auch diese betreut werden. Kamerad
Küchle - Calw, Gauleiter des Kleinkaliberschützenverbands,
sang ein hohes Lied auf den Württ . Kriegerbund ; in begeistern¬
den Worten pries er den Schießsport, der zu einem wahren
Volkssport auszubauen sei und gratulierte Dobel zur Er¬
ringung der silbernen Wanderkette. Bei dem Schießen in
Dobel werde auch Calw vertreten sein. ÄLeiter lud er znm
großen Bczirkskriegertag in Calw am 11. Juli ein, und be¬
glückwünschte den Äezirkskricgerverband Neuenbürg , der in
der Persün von Postinspektor Schur einen trefflichen Sach¬
walter habe; die stattliche Versammlung sei Zeuge von de«
Geist, den Schur in ihre Reihen streut ; sein Hoch galt de«
lieben deutschen Vaterland , dem Württ . Kriegerbund und Be¬
zirksobmann Schur ; begeistert erklang das Deutschlandlied.
Nach einigen lustigen Ausführungen von Wacker - Dobel in
Bezug auf das Calwer Schießen, bemerkte Küchle-Calw unter
großer Heiterkeit, die Dobler hätten daselbst wie Wilderer ganz
brenzlich geschossen. Schießleiter S 0 r g e r - Calmbach lud znm
Schicßbahneinweihung am ersten Sonntag nach Pfingsten ein.



Kamerad Putzaer  ging auf die Ausführungen einiger Red¬
ner ecu. Bezüglich der Ber,vrguugsgeieve haue der oceicystag
den Schlutz >rccu gefeyt , wayrerco er und andere Kameraden
nur die csruuolagen fcyufen ; manches fei da, wo Krctck geübt
werden könne, namentlich hinsichtlich der finanziellen rcus-
wcrcuug , uno es fereu auch « cyrctte cm Gange , um Gerügtes
gut zu machen. Die Reserveoffiziere erhalten keine ho ge re
Srercle wce oce -socoateu , Penicon eryalten fre nicht . Bezüglich
der Tätigkeit der Overgurachter fei sefkzuftellen, daß öce Gut¬
achten von Lüllingen ungünpig lauten , so daß man sich nach
Heidelberg wandte , wo mehr BerftandniS für die Kriegsopfer
voryanoeu M . Bom Wurlt . Krcegervund sei daS Amt eines
Vertrauensarztes geschaffen worden nnt der Besetzung durch
Generalarzt Dr . Weitz, von dessen Tätigkeit als eyemalcger
Acilitar - und Vorsorgungsarzt sei eine der Sache der Kriegs¬
opfer günstigere Förderung zu erhoffen . Brenn Kamerad Kucyle
sagte , cuoem wir un,ere arten « oküaten unter >rutzen, ziehen
wir gleichzeitig auch die jungen zu uns , und erfüllen neben
einer Gegemvarts - gleichzeitig eine Zukunftsaufgave , so könne
er ihm nur verpflichten . Unter Verschiedenes würbe veichlossen,
den Bezirkskriegertag 1929 in Reuenvurg in Verwindung mit
dem SOiahrigen Be,iehen des Kriegerverecns abzuhalten ; als
Ort des Bezirksschießens (16. Augu,r ) wurde Ottenhausen
beitimmt . Karneraü B uck wies auf den 1930 in Wrlooav siatt-
findenden Kriegervundestag hin und bat die Vereine , sich letzt
schon darauf emzu,teilen ; weiter wurde zum Besuch des Reichs-
kriegertages in München am 20. und 21. Juni , sowie zum
Besuch der Schlachtfeloer von Verdun und Arras eingeladen.
Zur Bezirksitervetasse meldete sich an der Veteranen - und
Schützenverein Overnhausen . Kamerad Pfau - Lvildoad
sprach namens der Versammlung dem Versammlungsleiter
wie der gesamten Voriranüschaft , vornehmlich Bezirksoomann
Schur , allerherzlichslen Dank für die bisher geleitete treue
Arbeit aus ; die Stellvertreter mögen Bezirksobmann Schur
sagen , daß wir ihm auch fernerhin volles Vertrauen schenken
und ihn bitten , solange an Ser Spitze des Verbands zu bleiben,
wie es seine Kräfte gestatten . Mit herzlichen Dankesworten
für die zahlreiche Beteiligung und der Bitte , den Geist , der die
Versammlung beseelte, mit nach Hause zu nehmen und in die
Reihen der Vereine weiterzutragen , schloß Vorsitzender Mahler
die würdig verlaufene Versammlung.

Neuenbürg , 24. April . Am 1. Mai d. I . werden besondere
Schülermonatskarten für Eilzüge eingeführt . Reisende mit
Schülermonatskarten dürfen kunstig Eil - und Schnellzüge auch
in Ausnahmefallen nicht mehr benutzen . Vier Eilzüge benutzen
will , muß im Besitz einer Schülermonatskarte für Eilzüge sein.
Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaoeilellen-

(BZ etterbericht .) Westlicher Hochdruck erstreckt sich bis
nach Deutschland herein . Infolge eines nördlichen Tiefdrucks
ist aber für Donnerstag und Freitag immer noch unbestän¬
diges , zeitweilig bedecktes Wetter zu erwarten.

Birtenfeld , 23. ülpril . (Geflügelzucht  1929 .) Leute,
die schon viele Sommer und Winter erlebt haben , Pflegen zu
behaupten , daß auf einen kalten Winter ein warmes Früh¬
jahr und ein heißer Sommer folgten . Wenn wir ihnen also
Glauben schenken wollen , dann wird 1929 ein gutes Kücken¬
jahr , obwohl bis jetzt nicht viel davon zu merken ist. Aus die¬
sem Grunde verlohnt es sich schon, wieder einmal ein paar
Worte über das Brutgeschäft zu sagen . Bestelle nie Bruteier,
ehe du eine Glucke dazu hast ; kaufe nie Eintagskücken , bevor
das Küüenheim bereit ist ; kaufe nie Hühner , ehe der Stall
fertig gebaut ist. Dies alles sind Selbstverständlichkeiten ! Und
doch wieviele Verluste gibt es dadurch , weil man glaubt , einen
guten Gelegenheitskauf sich nicht entgehen lassen zu können.
Wenn man Eier aus eigener Zucht verwendet , dann kann man
es Wohl wagen , sie einer unerprobten Glucke unterzulegen,
um nur ja keinen Tag zu verlieren . Kauft man aber teure
Bruteier , dann lasse man es auf drei oder vier Tage nicht
ankommen , sondern lasse die beste Henne erst einmal auf Nest¬
eiern sitzen. „Das Nest der Glucke sei ruhig und ungestört,
fern von dem übrigen Geflügel , an einem halbdunklen Platz
angelegt ." Man kann das immer so schön in Lehrbüchern
lesen. Meistens aber machen die Hennen nicht mit . Sie wol¬
len nicht fern von ihren Artgenossen in einer langweiligen
Ecke sitzen. Sie wollen gerne etwas sehen, und fast immer
bleiben sie dort , wo sie gelegt haben . Wenn man sie wo
anders hinbringt , hören sie öfters mit der Brutlust auf . Wem
aber etwas an frühen Glucken liegt , — und jedem, der weiß,
daß Aprilkücken im November , Mai -Junikückeu aber erst im
Februar zu legen beginnen , liegt etwas daran , — der läßt der
Glucke ihren Willen . Was ein rechter Geflügelzüchter ist, der
hat schnell aus Drahtgeflecht und ein paar Lattenstücken der
eigenwilligen Bruthenne einen kleinen Balkon vor ihr Legenest

gebaut . Er hindert dadurch die übrigen Hühner , der Brüterin
noch neue Eier dazuzulegen . Ja , er kann auch Futter und
Wasser bieten , wenn es die Henne noch nicht gelernt hat,
mit ihren Einnahm - und Ausgabegeschäften solange zu warten,
bis sie — einmal täglich — durch ihren Pfleger vom Nest
gehoben wird . Es ist übrigens verwunderlich , warum man sich
imncer im Frühjahr damit ärgert , Glucken zu kaufen und nach
Hause zu bringen , wo dann nur jede dritte sitzen zu bleiben
pflegt . Ist cs vielleicht nicht einfacher , die Eier zu dem Besitzer
zu bringen und die Henne dort brüten zu lassen? Gewiß , die
Kücken können verlaufen usw . Aber welcher dieser kleinen
Nachteile wiegt den großen Vorteil auf , viele Frühbrutkücken
zu besitzen? Was die Zahl der unterlegten Eier anbelangt,
ist man meistens viel zu ängstlich . Eine mittelleichte Henne
kann ohne Anstrengung ein Dutzend Eier bedecken, und bei
Whandotten und Rhodeländern haben wir es schon bis auf
20 gebracht . Allerdings muß auch das Nest dementsprechend
gebaut sein. Es darf naturgemäß nicht so flach sein, daß das
Gelege nach außen auseinanderkugelt . Aber auch so tief darf
es nicht sein, da sich die Glucke dauernd tief hineindrücken
muß , weil sich sonst ein Ei über das andere schiebt. Zu jedem
Nest gehört eine Einfassung aus Backsteinen oder Leisten . Wie
eine Glucke gefüttert wird ? Es ist gerade das Schöne an der
natürlichen Brut und Aufzucht , daß man sich so wenig Kopf¬
zerbrechen dabei zu machen braucht . Am besten gibt man der
Henne dasselbe Futter weiter , das sie bis dahin bekommen hat.
„Es ist gerade das Schöne an der natürlichen Aufzucht , daß
sie so wenig Kopfzerbrechen macht," so mancher , der soeben
seine ersten Versuche mit der Brutmaschine macht , wird den
Satz wiederholen und an die kummervollen Nächte denken, in
denen er mit dem Licht in der Hand im Nachthemd nach dem
Brut -Thermometer schielte. Alfred Martin.

Wildbad im Schwarzwald . Das durch seine weltberühmten
naturwarmen Heilquellen gegen Gicht , Rheuma , Ischias u . a.,
wie auch als herrlich gelegener Luftkurort bekannte Schwarz¬
waldbad hat vor kurzem im Westen Berlins , am . Augusta
Viktoriaplatz , in einem Pavillon neben dem Gebäude Ranke¬
straße 1 eine eigene , unter „Bismarck 3506" an das Fernsprech¬
netz angeschlossene Auskunststelle über Wildbad eröffnet , dce
das ganze Jahr über im Betrieb sein wird und bereits regen
Zuspruch findet . Wo.

/X Herrenalb , 22. April . (Bezirksbienenzuchtverein .) Eine
lehrreiche und durchaus anregende Tagung brachte die Früh¬
jahrsversammlung des Herrenalber Bezirks¬
bienenzuchtvereins  im „Kühlen Brunnen " unter Lei¬
tung seines Vorstands Friseurmeister A. Walther.  Der Ver¬
ein , dessen friedfertiges und tatkräftiges Zusammenarbeiten stets
den günstigsten Eindruck erweckt, zählt nun 70 Mitglieder , von
denen der überwiegende Teil anwesend war . Hauptgegenstand
der Verhandlungen war Belehrung über Schäden im Bienen¬
stand , hauptsächlich der gefährlichen Faulbrut und welche Wege
zu deren Bekämpfung einschlagen werden müssen . Nach herz¬
lichen Begrüßungsworten des Vorsitzenden ergriff der Haupt¬
redner , Oberlehrer Herte  r -Heilbronn , das Wort zu einleiten¬
den Ausführungen , in denen er aus dem reichen Schatz seiner
Erfahrungen , gestützt auf eingehendes Studium und wertvolle
Reise -Erträgnisse eine Reihe von vortrefflichen Ratschlägen
und Fingerzeigen gab , die gerade zur Frühjahrszeit dem
Bienenvater von Hohem Nutzen sind. Wir erwähnen die Hin¬
weise auf sorgfältige Auslese der Fabrikations -Angebote , die
Fassung des Schwarms , die Temperatur in den Honigräumen,
das Wesen der Faulbrut , die Aussichten des Imkers , der Aus¬
landshonig und die beherzigenswerte Mahnung : Laßt Euch
durch Fehljahre nicht entmutigen . Die gewandten Darlegungen,
mit treffendem Humor gewürzt , fanden wärmsten Beifall . Nach
kurzer Pause begann die Vorführung der Lichtbilder  mit
eingehenden , volkstümlich gehaltenen Erklärungen des geschätz¬
ten Vortragendem Wir sahen in meist sehr starken Vergröße¬
rungen u . a . die Faulbrut , die Brutpest , gesunde und kranke
Maden , den Darm gesunder und kranker Bienen , eine stein-
brütige Made , den Stollenpilz , ruhrbeschmutzte Wabe , Mäuse¬
nest auf der Wabe , Wanderwagen verschiedener Art , zerleg¬
bares Bienenhäuschen , eine Aufnahme vom Hohenheimer
Kriegskurs , Bienenstände aus einzelnen Landschaften . Auch diese
Darbietung fand ungeteilte Anerkennung . Ferner ergriff das
Wort der seit Jahren hier bestens bewährte Bienenvater I.
Fr . Kolb  aus Karlsruhe , um insbesondere auf den Bezug
guter Bienengeräte von der Firma Ungeheuer und Ulmer,
Ludwigsburg (Verlag der „Bienenpflege ") aufmerksam zu
machen. Oberlehrer Herter  verlas noch die wichtigsten Be¬
stimmungen des dem Landtag zur Beratung vorliegenden Ent¬
wurfs , der im Rahmen des Viehseuchengesetzes vornehmlich die

Roman von Kurt Martin.
(Alle Rechte Vorbehalten .)

Vertrieb : Literarisches Büro „Das neue Leben ",
Bayr . Gmain , Oberbayern.

„August , he! — Sie holen ihn ! — Rarr du ! — Der
schläft wie ein Toter ! — He, auf !"

Der Sprecher rüttelte den Schläfer unsanft an den
Schultern . Ecn Brummen war die Antwort.

„Laß mich!"
„Schlaf zu ! — Du bist doch ein zu großer Narr !"
Gustav Anders wandte sich von dem Zellengefahrten und

trat zur eisenbeschlagenen Allentiir . Er preßte das Ohr an
die Ritze und lauschte angestrengt.

Der andere gähnte laut und streckte faul die Arme zur
Decke.

„Uff ! — Hart ist der verdammte Strohsack . Man spürt
jeden Knochen einzeln ."

Der an der Tür fuhr zornig auf.
„Sei still! — Wenn es dich schon nicht interessiert , dann

laß mich wenigstens hören !"
.He ?"
August Kühne sah fragend auf den Genoffen.
„Was denn ?"
„Halt 's Maul ! — Den Jordan holen sie!"
„Oh verflucht !"
Mit einem Ruck warf August Kühne die Decke zurück

und sprang auf . Er trat hin zum dritten Lager an der Zel¬
lenwand.

„He ! Karle ! — Jetzt holen sie den Jordan zur Hin¬
richtung !"

Er bekam keine Antwort.
Gustav Anders hob die Faust.
„Maulhalten ! — Laß doch den blöden Kerl schlafen!

Dem ist ja alles gleich! Geh her ! Horch! Das ist der Pfar¬
rer ! — Jetzt ! — Jetzt scheinen sie ihn aus der Zelle zu füh¬
ren . — Da ! — Aha ! — Der Staatsanwalt ist auch da !"

August Kühne stand neben ihm an der Tür.

„Na ! — Still ! — Horch!"
Undeutliche Stimmen drangen an ihr Ohr . Jetzt sprach

einer laut , und sie verstanden jedes Wort.
„Sie führen einen Unschuldigen zum Tode !"
Eine andere Stimme gebot scharf.
„Gehen Sie weiter !"
Gustav Anders stieß den Genoffen an.
„Hast du's gehört ? Unschuldig ist er , sagt er ! Er gibt

den Mord nicht zu !"
„Horch !"
Aber sie verstanden nichts mehr . Die Schritte einer

Anzahl Menschen entfernten sich. Da wandten sie sich.
„Ans Fenster !"
Sie eilten hin , wo Karl Krause lag.
„Mach Platz ! Wir müssen zum Fenster hinauf !"
Der schrie sie ärgerlich an.
„Meine Ruhe will ich! Ihr habt nichts aus dem Fen¬

ster zu sehen ! Das ist verboten ! Ich werde es dem Auf¬
seher melden ."

Die zwei lachten.
„Junge ! — Versuch's ! Du wirst dann aber etwas er¬

leben !"
„Wag 's ! Wir treffen dich draußen schon eines Tages!

Dann käme aber die Abrechnung ! — Los , mach Platz , wenn
du nicht aufstehen willst !"

„Nein !"
„Ach was !"
Sie sprangen auf sein Lager und zogen sich zum hohen

vergitterten Fenster empor.
Karl Krause fluchte. Sie geboten.
„Still !"
„Ihr habt mir gar nicht das Wort zu verbieten !"
„Maul halten !"
„Ich rede , wenn —"
„Du ! — Noch ein Ton !"
Im morgendlichen Dämmern lag der Gefängnishof.

Links konnten sie eine Ecke des Gerüstes sehen, das des Mör-
ders harrte . Gedämpfte Stimmen klangen herauf . Aber
es war nichts zu verstehen . Jetzt wurden Schritte laut.

Eine Stimme klang auf.
Anders flüsterte.
„Sie verlesen das Todesurteil !"

Bekämpfung der Faulbrut ins Auge faßt . Frau Waid » er
(Villa Sonnenschein ) fand heitere Zustimmung , als sie « st
frischen Dankesworten die Hoffnung aussprach , den Red»er
auch in Zukunft wieder in Herrenalb begrüßen zu könne»
Vorsitzender A. Walther  ergänzte und erweiterte dies, im
dem er sämtlichen Erschienenen dankte und sie zu ersprießlicher
Weiterarbeit aufmunterte . Mögen die vielen Belehrungen
und Anregungen bei allen Mitgliedern gewissenhafte Beach¬
tung finden ! Die nächste Versammlung mit Arbeiten am Bie¬
nenstand wird voraussichtlich Ende Mai oder anfangs J « ,i
in Neusatz  abgehalten werden.

Unser neuer Roman

Das Todesurteil.
Kurt Martin , dessen letzterschienene Romane außerordent¬

lich große Erfolge erzielten , hat einen neuen Roman beendet
der ganz dazu angetan ist, besonderes Aufsehen zu errege».'

Der bekannte Arzt und Tuberkuloseforscher Dr . Ulrich
Jordan wird des Mordes an seinem Bruder , dem Kammer¬
sänger Friedrich Jordan , der in seinem Hause erdolcht aus¬
gefunden wird , angeklagt ; er wird zum Tode verurteilt , trotz¬
dem er seine Unschuld beteuert ; er wird hingerichtet , Schmach
und Schande klebt an dem Namen Jordan , und unter diesem
Fluch beginnt sür die Frau des Gerichteten ein Weg des
Leids . Aber nicht nur die Frau des Dr . Ulrich Jordan fühlt
den Fluch , auch ihre drei Kinder merken gar bald , was er
heißt , Abkömmlinge eines „Mörders " zu sein. Verachtung
und Ausstoßung begegnet ihnen , vergiftet ihre Jugendjahrc
und läßt sie als Heranwachsende erst recht erkennen , wie grau¬
sam die Menschheit zu handeln vermag . Nur einige aufrechte
Menschen stehen der Frau und ihren Kindern bei. Sie , die
Witwe des Dr . Ulrich Jordan , glaubt felsenfest an ihres toten
Mannes Unschuld und Pflanzt diesen Glauben in der Kinder
Herz . Sie hat es erfahren , wie man sie verstieß , wie ihre
Verwandten sich voller Verachtung von ihr kehrten und sie
einsam in der Welt stehen ließen , und sie ringt um ihrer Kinder
Glück. Sie fürchtet , der schmachvolle Tod des Gatten werde
auch auf das Leben ihrer Kinder finstere Schatten werfen, und
sic vermag nicht, Not und Qual von den drei jungen Menschen
abzuhalten . Sie muß es erleben , wie auch diese jungen Men¬
schen leiden müssen , wie sich Tragödien türmen und Verzweif¬
lung droht . Endlich , nach langen Jahren der Not , klärt sich
der Mord an dem Kammersänger Jordan auf , und der Name
Jordan , der geächtet war , steht wieder rein und makellos vor
der Menschheit da. Man hat einen Unschuldigen zum Tode
verurteilt und hingerichtet!

Ein dämonisches Weib , das im Leben des Gemordeten nnt
des Hingerichteten eine große Rolle gespielt , taucht im Verlauf
der stets an Spannung wachsenden Begebenheiten Wucher aus
und diese Gestalt , welche zu den interessantesten Figuren der
modernen Romanliteratur gezählt werden muß , nimmt ans
das Schicksal der unglücklichen Familie , wie auf das des Hin¬
gerichteten gewaltigen Einfluß . Kein Leser wird sich dem tief¬
gehenden Eindruck dieses über alles Lob spannenden und bis
zur letzten Zeile fesselnden Romanes entziehen können, und wir
glauben daher in voller Ueberzeugung sagen zu können, daß
wir mit Kurt Martin 's „Das Todesurteil " einen der beste«
Romane der Zeit bieten . Verlag „Der Enztäler ".

Württemberg.
Stuttgart , 22. April . (Der Lustmörder Schleicher abermals

verurteilt .) Vom Schwurgericht in Stuttgart wurde der 17
Jahre alte verheiratete Schlosser Matthias Schleicher vo»
Stuttgart wegen versuchten Totschlags zu einer Gefängnis¬
strafe von 2 Jahren 6 Monaten verurteilt . Er hatte ac»
28. Februar versucht , einer Frau , die ihn in ihre Wohnung
mitgenommen hatte , den Hals abzuschneiden , nachdem er schon
1922 an einer 44 Jahre alten Frau einen Lustmord begangen
hatte und damals zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde.
Daß es diesmal nicht auch zu einem Mord gekommen ist, ist
mehr ein Zufall , als das Verdienst des Verurteilten . Der
Staatsanwalt hatte unter Versagung mildernder Umstände
3 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust be¬
antragt gehabt.

Stuttgart , 23. April . (Schultheiß und Gemeindepfleger
auf der Anklagebank .) Der frühere Amtsverweser von Steinen-
bromr , der 37 Jahre alte verheiratete Schultheiß Gotthils
Knauß von Münster wurde vom erweiterten Schöffengericht in
Stuttgart wegen Verfehlungen im Amt zu 1)4 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt , nachdem der Staatsanwalt 2 Jahre s
Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust beantragt hatte.

Einzelne Worte klungen an ihr Ohr.
„Zum Tode verurteilt —. — aus niedriger Geldgier

seinen Bruder , den Kammersänger Friedrich Jordan er.
mordet —"

Eine andere Stimme erklang.
„Ich bin unschuldig ! Ich habe meinen Bruder Friedrich

nicht ermordet ! Sie lassen einen Unschuldigen büßen für
die ruchlose Tat eines anderen !"

Karl Krause schrie plötzlich hinter den beiden Horchern.
„Was lauscht ihr ! — Was geht euch das an ! Laßt ihn

doch hinrichten ! — Fort mit ihm ! — Dann ist .wenigstens
wieder ein Verbrechen gesühnt !"

„SM !"
„Nicht ! Ich will nichts hören von dem, was da draußen

vor sich geht !"
„Du !"
Gustav Anders ließ sich jäh vom Fenster herabfallen rmd

drückte dem Sprecher die Decke aufs Gesicht. Der wehrte sich- '
August Kühne rief.
„Jetzt ! — Jetzt führen sie ihn hinauf !"
Gustav Anders ließ von Karl Krause und zog sich wie¬

der am Sims zum Fenster hinauf.
„Horch !"
„Paß auf ! - Jetzt !"
Ein Schrei.
„Meine Kinder ! Mörderkinder macht ihr aus ihnen!

Günther ! Irmingard ! Adalbert ! Ihr armen —"
Ein Raffeln ! Ein sausend metallischer Klang und ei«

krachender Aufschlag . —
August Kühne ließ sich vom Fenster hinab . Ihm schau¬

derte.
„Jetzt ist es vorbei !"
Gustav Anders stand wieder neben ihm in der Zelle

Tie waren beide erregt . Mit unruhigen Schritten liefe» sie
auf und ab.

„Du ! — Das ging mir jetzt doch auf die Nerven!
Hast du es gehört , wie das Fallbeil hcrabsauste ? — Uff!
Ich danke ! — So enden ? — Nee ! — Ein Einbruch . — I":
Aber einen anderen umbringen und dann an das Fallbeil!
— Nee !"

„Jetzt wenn er doch nicht der Mörder ist?"
„Blech !"

(Fortsetzung folgt:) I
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eizung folgte

wr Verurteilte hatte in den Jahren 1927 und 1928 insgesamt,7̂ , o-M Mark veruntreut, indem er Sportelgelder für sich
und sich vom Gemeindepfleger Geld geben ließ, auf das

^inen Anspruch hatte. Dadurch kamen auch kleinere Ver-
kulanaen ans Tageslicht, die er sich vor Jahren in Schweik-
E als Ortsvorsteher zu Schulden kommen ließ. Der wegen
«.wisse Mitangeklagte Gemeindepfleger wurde ledoch frei-
^mocken da das Gericht Bedenken hatte , ob er sich bei seiner

aeistigen Entwicklung der Tragweite seines Handelns
Ekt war Der gemütvolle Gemeindepfleger konnte noch

einmal richtig rechnen und war gezwungen, sich der
auke seiner Ehefrau oder des Schultheißengehilsen zu bedienen,
meim er verschiedene Zahlen addieren sollte.
^Stuttgart , 23. April . (Gedenktafeln der 27. Jnf .-Divi,ion .)
, !»« besonders beachtenswerte Ergänzung des Gedenk,teins der

Infanterie -Division, der am letzten Sonntag auf dem Wald-
srhdbof eingewciht wurde, bilden 2 Gedenktafeln, die als
Anschrift den ersten und letzten Vers eines ergreifenden Ge-
Wts des Generals von Moser enthalten:

Zu Grabe ward getragen
das stolze deutsche Heer,
dumpf wie aus trüben Tagen
klingt uns die Trauermär.
Es leb' in wehen Schmerzen
als Vorbild deutscher Ehr'
im Tiefsten unsrer Herzen
das tote deutsche Heer.

Weil im Dorf , 23. April . (Brandstiftung .) Die Nnter-
iuMng über die Ursache des Brandunglücks in Weil im Dorf
Lat ergeben, daß die an starker Nervenüberreizung leidende
Ehefrau des Bäckermeisters Krämer den Brand gelegt hat . Sie
Lat ein volles Geständnis abgelegt.
^ Heilbronn, 23. April . (Jagdvergehen .) Der 49 Jahre
«lte Taglöhner Eduard Kübler von Weinsberg schoß in der
Nacht auf 28. Februar im Gewand Wildenberg auf Markung
Eberstadt einen Bock, der, 8—lOjährig, vom Jagdpächter be¬
sonders gehegt wurde und zur Hebung des Wildstandes dienen
sollte Bei der Abholung des seltenen Stücks wurde Kübler
aber ertappt und zur Anzeige gebracht. Das Amtsgericht ver¬
urteilte ihn zu 200 Mark Geldstrafe oder 20 Tage Gefängnis
Md Einziehung des zur Jagd benützten Gewehres.

Rottweil, 23. April . (Anerkennung für Opfermut durch
Ke Deutsche Reichsbahn.) Dem Lokomotivheizer-Aushelfer
Karl Hirt von Bühlingen , der seinerzeit 2 Knaben vom Er¬
trinken im Kanal des städt. Elektrizitätswerks Rottweil unter
Einsetzung des eigenen Lebens rettete, wurde von der Deutschen
Reichsbahngesellschaft die Anerkennung für Tapferkeit und
Opfermut ausgesprochen und außerdem eine Belohnung ver-

" ^ Buchau a. F ., 23. April . (Brand von Phosphor .) In der
Nacht zum Samstag wurden die Bewohner der Apotheke durch
einen starken Qualm aufgeschreckt, der mit großer Schnelligkeit
die unteren Räume des Hauses zu füllen begann, lltach
einigem Suchen zeigte sich, daß der beißende Dampf aus dem
Keller drang, nnd zwar aus dem Raum , wo — gemäß den
gesetzlichen Bestimmungen — in einer feuerfesten Nische der
Phosphor aufbewahrt wird. Der Phosphor hatte sich auf
unerklärliche Weise selbst entzündet und entwickelte dabei
mächtige Wolken von gasförmigem Phosphor -Pent oxyd. Aus
der feuerfesten Nische konnte der Brand nach außen sich nicht
verbreiten. Eine Gefahr für das Haus und die Nachbarschaft
war also nicht vorhanden, jedoch war es fast nicht möglich,
durch den dicken Rauch in den Keller zu dringen . Schließlich
gelang es aber doch, durch Oeffnen der Kellerfenster den Qualm
zum schnellen Abziehen zu bringen und mit einem Feuerwehr¬
schlauch in Lun Phosphorkeller selbst vorzudringen . Alsbald
war die ganze Phosphor -Nische unter Wasser gesetzt und damit
'Sie weitere Selbstzersetzung des Phosphors verhindert.

Friedrichshafen, 23. April . (Tot aufgefunden .) Eine
mysteriöse Angelegenheit beschäftigt derzeit die Staatsanwalt¬
schaft Ravensburg. Der in Friedrichshafen wohnhafte, ver¬
heiratete Färbereibesitzer Otto Wehrich wurde am Sonntag
früh tot im Bett liegend angetroffen . Er hatte am Samstag
abend noch in Friedrichshafen Wirtschaften besucht und dann
anscheinend gesund den Heimweg angetreten . Da die Leiche
jedoch besondere Merkmale aufwies und eine Herzlähmung
kaum in Frage kommt, verfügte die Polizei ihre Beschlagnahme
und gerichtsärztliche Untersuchung, lieber das Ergebnis der¬
selben ist bisher nichts bekannt geworden.

Vermischtes.
Ein doppelter Beleidigungsprozetzum Konnersreuth. Der

durch eine wissenschaftliche Fehde über die stigmatisierte Therese
Neumann in Konnersreuth ausgelöste Beleidigungsprozeß des
Praktischen Arztes Dr . Eduard Aigner gegen den Schriftsteller
Bitter von Lama-Füssen endete am Montag mit der Verurtei¬
lung des Beklagten Ritter von Lama zu 300 Mark Geldstrafe,
eventuell 15 Tagen Gefängnis . Gleichzeitig wurde jedoch Dr.
Aigner, gegen den von Lama Widerklage erhoben hatte , zu
Do Mark evtl. 10 Tagen Gefängnis verurteilt . Dr . Aigner,
der in einem Prozeß in Erfurt , in dem ebenfalls die Vorgänge
m Konnersreuth eine Rolle spielten, als Gutachter tätig ge¬
wesen ist, war von Ritter von Lama in einem Artikel im
»Bayerischen Kurier " heftig angegriffen worden und hatte
seinerseits in erregtem Tone geantwortet . In der Begründung
des Urteils wird festgestellt, daß von beiden Seiten in den
Artikeln Ausdrücke gebraucht worden sind, die schwere Beleidi¬
gungen darstellen. Die Beleidigungen , die Dr . Aigner zugefügt
worden seien, seien jedoch die schwereren. Das Urteil weist
jum Schluß darauf hin, daß Streitigkeiten wissenschaftlicher
Art in rein sachlicher Form ausgetragen werden müssen.

sovy Mark Grundwert mit 375 ooo Mark Hypotheken be¬
lastet. Vor dem Schöffengericht in Kempten begann am Mon¬
tag vormittag ein großer Betrugsprozeß , dessen Dauer auf
mehrere Tage berechnet ist. Angcklagt sind wegen Betrugs
der Kaufmann Hugo Dobrin aus Berlin , der Händler Anton
Herz von Blaichach, der Techniker Wilhelm Müller aus Burg¬
berg, sowie der Kaufmann und Realschullehrer a . D. Paul
Schüldte aus Berlin . Der frühere Realschullehrer Schuldte,
der nach dem Krieg Kaufmann wurde, hatte auf ein in seinem
Besitz befindliches Grundstück auf Grund eines falschen Gut¬
achtens, das den Wert auf 3,5 Millionen angab , während es
einen tatsächlichen Wert von nur 5000 Mark hatte , insgesamt
53 Hypotheken und Grundschulden in Höhe von 375 000 Mark
ausgenommen. Die übrigen Angeklagten waren ihm dabei
behilflich, die Grundschulden weiter zu verkaufen.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 23.April. lPserdemarktbericht.) Dem 94.S >uttgarterPfer

Amarki am 22. und 23. April aus dem Canvstaitcr Wasen waren rund 700
Mrde zugesührt, gegenüber 800 im Vorjahr. Verkauft wurden rund
450 Pferde. 550 im Voijahr. Die Preise bewegten sich im Rahmen
Am 200—2500 RM für ein Pferd. Der Umsatz betrug etwa 550000
mM. Der Gesundheitszustand der zugesührtcn Tiere war im allge¬
meinen gut. Der tzundemarkt war mit etwa 120 Hunden der ver
Ichiedensten Rallen beschickt. Die Wagen- und Sattierwarenmcssen

mit ca. 75 Wagen aller Art, einer größeren Anzahl Pferdege¬
schirren und sonstigen Reit- und Fahrrequifilen, sowie mit verschie¬
denen landwirtschaftlichen Geräten und Maschinen befahren. Mit dem
Pserdemarkt war wieder eine Prämierung von Wagenpferden leichten

und schweren Schlags verbunden, bei der7 erste, 10 zweite, 14 dritte
nnd 17 vierte Preise, sowie2 Ehrenpreise zuerkannt werden konnten.

Pforzheim, 22. April. (Schlacktoiehmarkt). Aufgetriebcn waren
489 Tiere, und zwar 8 Ochsen, 6 Kühe, 48 Rinder, 17 Farren, 14
Kälber, 396 Schweine. Mackwerlauf: mäßig belebt. Ueberlland: 5
Stück Großvieh, 6 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht:
Ochsena 54—56, b 48—52, Farrenu 50, b und c 48—45, Küheb
undc 38—28, Rindera 57—60, d 52—55, Schweine2 80, d und c
78, ck 74—77, e undk —. g 70- 72.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schlie¬
ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht, Markt-
und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den Stallpreis
erheben.

Neueste Nachrichten-
Neustadt a. H., 23. April. Das Amtsgericht in Neustadta. H.

verkündigte heute das Urteil in der Privatbelcidigungsklage, die Max
Holz gegen den Redakteur des Pfälzischen Courier angestrengt hatte.
Der Hauptschristleiter Fränkel wurde zu 130 Mk. Geldstrafe oder 10
Tagen Hast verurteilt. Das Strafmaß wurde damit begründet, daß
Max Hölz dem Gericht gegenüber erklärt habe, weniger Wert
auf die Höhe der Strafe als auf die Tatsache der Verurteilung zu legen.

Essen,'23. April. Dem gestern in Dortmund gefällten Schieds¬
spruch, der den Bergarbeitern eine effektive5"/oige Lohnerhöhung
bringt, werden die Arbeitgeber, deren Vertreter für den Schiedsspruch
gestimmt haben, zustimmen. Dagegen werden die Arbeitnehmer vor-
au-sichtlHh den Schiedsspruch ablehnen und zwar mit der Begründung,
daß die Arbeitgeber von der5°/<,igen Lohnzulage nur 0,65"/o tragen,
den darüber hinausgehenden Teil aber das Reich in Form der den
Arbeitern zustehenden Subventionierung der Knappschaftübernehme.
Diese Unterstützung jedoch sei den Arbeitern bereiis vor der Lohn¬
erhöhung zugesagt gewesen. Aus diesen Erwägungen heraus werden
die Reoierkonferenzen, wie man annimmt, kommenden Sonntag den
Schiedsspruch ablehnen.

Reußen(Kreis Delitzsch), 23. April. Bier junge Leute aus(Brehna
drangen gestern nachmittag bei Anwesenheit des Postogenten und seiner
Frau in die hiesige Postagentur ein. Sie erbeuteten 665 50 Mk. Einer
der Täter konnte alsbald verhaftet werden, die drei anderen wurden
in der Nacht festgcnommen. Von dem Gelbe sind 600 Mk. bereits
wieder in den Händen der Behörden.

Staßfurt, 23. April. In den Statzfurter Licht- und Kraftwerken
ist man großen Unterschletfen auf die Spur gekommen. Der Techniker
Hoffmann entwendete seit langer Zeit bas zur Herstellung von Radio¬
apparaten notwendige Material und ließ dieses mit Hilfe mehrerer
Leute zu Rundsunkapparaten zusammenbauen. Er benutzte dabei auch
die als Fabrikgcheimnis geltenden Schaltungen. Hoffmann wurde
verhaftet.

Leipzig. 23. April. Nach mehrtägigen Vernehmungenhat heute
in später Abendstundedie Wirtschafterin Paschold zugestanden, den
Händler Kirchberg erschossen zu haben Nach ihrer Darstellung, die
viel Wahrscheinlichkeit für sich hat, handle es sich jedoch nicht um
einen vorbedachten Raubmord, vielmehr habe sie den ersten Schuß
im Affekt abgegeben. Sie bestreitetet, die Zerstückelung der Leiche
allein vorgenommen zu haben. Eie habe dies in Gemeinschaft mit
Werner getan.

Schönebecka. E-, 23. April. Die Entladung des von der Po¬
lizei sichergestellten Elbkahnes, die für heute vormittag in Aussicht
genommen war, konnte nicht ousgeführt werden, da sich keine Arbeits¬
kräfte finden ließen. Außerdem ist man sich auch noch nicht schlüssig
darüber, wo man die Gelreidcladungunterbringen soll. Zum andern
macht der Reeder des Kahnes Schwierigkeiten, da er die durch die
Entladung des Kahnes entstehenden Kosten erst dann tragen will,
wenn der Pestverdacht einwandfrei sestgestellt ist. Bisher Hai sich tm
Lause der Untersuchung dieser aber noch nicht erwiesen.

Berlin, 23. April. In Meiderich(Ruhrgebbt) wurde das fünf¬
jährige Kmd eines Drehers von einer Dogge angesallen und zerfleischt.
Das Kind ist gestorben.

Berlin, 23. April. Der Herr Reichspräsident empfing heute vor¬
mittag den türkischen Minister des Aeußern, Dr. Tewfik RuschdiB>y,
sowie den Generalsekretär des Präsidenten der Türkei, Tewfik Bey.
Die beiden Herren waren vom türkischen Botschafter Kemaleddin
Samt Pascha begleitet.

Berlin, 23. April. Die Staatsanwaltschaftl Berlin hat das aus
Antrag des Polizeipräsidenten gegen mehrere Polizeibeamte wegen
angeblicher Mißhandlung des Franz Satz eingeleitete Ermittlungs¬
verfahren eingestellt, nacydem sich ergeben hatte, daß die Behauptungen
widerspruchsvollwaren und dadurch zahlreiche Tatsachen widerlegt
wurden.

Berlin, 23. April. Bei einer Kohlenstaubexplosionauf der
Braunkohlengrube Humboldt sind 15 Personen verletzt worden Von
den Verletzten sind zwei gestorben, drei weitere Leute befinden sich in
Lebensgefahr. Die amtliche Untersuchung ist unter Hinzuziehung des
Unfallausschuffes der Grubensicherheitskommission Clausthal im Gange.
Ein Vertreter des Grubensicherheitsamtes nimmt teil.

Berlin, 23. April. Die Regierungsparteienbeschlossen, einen An¬
trag einzubringen, wonach die Anlethcermächtigung der Retchsfinanz-
verwaliung um 200 Millionen erhöht werden soll.

Kreuzberg, 23. April. In der Markthalle am Marheineckeplatz
erfolgte am Dienstag eine heftige Explosion. Eine mächtige Stich¬
flamme schoß aus einem Seifenstand empor und setzte sofort die Em-
richtungsgegenstände in Brand. In der nächsten Sekunde ertönten
entsetzliche Hilferufe. Aus dem Laden heraus stürzte brennend eine
Frau, lief wie eine Wahnsinnige in der Halle herum und brach dann
besinnungslos zusammen. Die zahlreichen Besucher der Markthalle,
hauptsächlich Frauen, liefen panikartig auseinander. Der Brand
konnte bald gelöscht werden. Damit war auch die große Gefahr sür
die mit Menschen angesüllte Halle beseitigt. Die Verunglückte, die Ver¬
käuferin Frau Roll, wurde tn hoffnungslosem Zustand ins Kranken¬
haus gebracht.

Stettin, 23. April. In der vergangenen Nacht wurde von einem
Flaggenmast, der zu Ehren der finnischen Handelsdelegation vor dem
Stadttheater ausgestellt ist, die Reichssahne heruntergerissen. Die Po
ltzei hat die Ermittlungen eingeleitet.

Paris , 23. April. Die Sachverständigen Konferenz hat in einer
kurzen Vollsitzung einen Unterausschuß ernannt, der einen Bericht über
die bisher erzielten Ergebnisse verfassen und neue Wege zur Einigung
suchen soll. In dem von dem neuen Pariser Unterausschuß obzugeben-
den Bericht wird das Zahlenproblcm eine große Rolle spielen. Poungs
Memorandum rückt wieder in den Vordergrund.

Paris , 23. April. Die Akademie für Medizin wurde heute durch
einen Bericht der Pariser Polizeipräfekiur davon in Kenntnis gesetzt,
daß ein Pockenfall in Paris sestg,stellt worden ist. Es soll sich um
eine aus Bombay kommendeR isende handeln. In Marseille sind
bei einem Reisenden ebenfalls Packen sestgestellt worden.

Parts , 23. April. Die Reparationskommissiongibt offiziell be-
kannt, daß Sir Charly Addis von der englischen Regierung an Stelle
des verstorbenen LordR>velstoke zum Mitglied des Sachverständigen-
aussckusses ernannt worden ist.

London, 23. April. Wie verlautet, haben die Vorschläge des
amerikanischen Delegierten auf der Genfer Konferenz in maßgebenden
Londoner Kreisen lebhafteste Befriedigung heroorgerujen. Eie werden
von der Regierung und ihren Sachverständigen eingehend geprüft
werden. Man ist der Auflassung, daß die Rede Gibsons einen neuen
Ausgangspunkt daisteUt und der Sache der Flottenabrüstungfrische
Kraft gibt. Es wird erwartet, daß zwischen den interessierten Dele¬
gationen in Genf ein weiterer wichtiger Meinungsaustausch stattfindet

Tokio, 23. April. Am Montag wütete in den Mittagsstunden
ein Oikan erneut über ganz Iwan . Besonders großer Schaden wurde
in dem japanischen Hasen Sasakt angerichtet. Ein japanisches Schul-
schiff mit 100 Schülern wird vermißt. Es besteht die Möglichkeit, daß
es im Orkan unteraing. In Sosaki sind 700 Häuser zusammengestürzi.
Mehrere tausend Menschen wurden obdachlos. Die japanische Regie¬
rung hat 5 Millionen Pen sür die Verteilung von Lebensmitteln zur
Beifügung gestellt. Ein japani eher Panzerkreuzer, der tn Sasaki
stand, hat ein Rettungsboot mit 27 Mann verloren, lieber das Schicksal
des verlorenen Bootes konnte noch nichts in Erfahrung gebracht weiden.

Tokio, 23. April. 2n der vergangenen Nacht stieß der japanische

Dampfer„Toyokuni Maru" in der Nähe von Eap Erlnh(im Süden
der Insel Hokkaido) im Schneesturm auf einen Festen und sank bald
darauf. Zwei in der Nähe befindliche Dampser retteten 97 Passagiere,
während die übrigen 112 wahrscheinlich umgekommen sind. Die Nach¬
forschungen, die durch Kriegsschiffe an der Unglück-steile vorgenommen
werden, sind bisher ergebnislos gewesen. Die Passagiere waren zum
größtenteil Fischer, die sich nach Kamtschatka begeben wellten.

Die Höhe der Steirerrückstände.
Stuttgart , 23. April. Der Reichsfinanzminister hat dem

Reichstag eine Uebersicht über den Stand der Erhebuungen
und Beitreibung der Besitz- und Verkehrssteuern, sowie der
Zölle und Verbrauchsabgaben nach dem Stand vom 1. Januar
1929 zugehen lassen. Auch diese Uebersicht gibt- wieder einen
bemerkenswerten Einblick in Art und Ausmaß der Steuerrück¬
stände in den einzelnen Landesfinanzamtsbezirken . Im ganzen
werden nicht weniger als 508 Millionen Mark solcher Rück¬
stände verzeichnet, eine Summe , die hinlänglich reichen würde,
um der Reichskasse aus allen Schwierigkeiten zu helfen. Die
größten Rückstände kommen auf die Einkommensteuer, die allein
mit 194 Millionen Mark belastet ist, sodann die Körperschafts-
steuer, die 70 Millionen Rückstände verzeichnet, die Umsatz¬
steuer mit 66 Millionen Rückstände, die Vermögenssteuer mit
36 Millionen , die Erbschaftssteuer mit 55 Millionen , die Gesell¬
schaftssteuer mit 21 Millionen , die Obligativnssteuer mit 27
Millionen Mark Rückstände.

Grundsätze betr. Aufhebung der Immunität
für Landtagsabgeordnete.

Stuttgart , 23. April. Dem Geschäftsordnungsausschuß des
Landtags wurde ein Antrag der Rechten des Landtags über¬
wiesen, wonach der Geschäftsordnungsausschuß beauftragt
wird, für die Berichterstattung über Anträge betr . die Auf¬
hebung der Immunität Grundsätze aufzustellen, nach denen aus
den Akten eines schwebenden Gerichtsverfahrens nur der ein¬
wandfrei festgestellte Tatbestand mitgeteilt werden darf und
in der Vollversammlung alle Mitteilungen unterbleiben , die
geeignet sind, ein Mitglied des Landtags bloßzustellen, zu ver¬
dächtigen oder verächtlich zu machen.

„Graf Zeppelin" auf seiner zweiten Mittelmeerfahrt.
lieber den Start des „Gras Zeppelin" zu seiner zweiten

Mittclmecrfahrt wird aus Friedrichshafen gemeldet, daß der
Aufstieg ursprünglich auf 5 Uhr nachmittags festgesetzt war
und infolge der Besserung der Wetterlage auch im Bodensee¬
gebiet auf 1 Uhr vorverlegt wurde. Von den Passagieren
war Graf Soden -Frauenhofen vom Zeppelinkonzern nach Ulm
gefahren und kam von dort zum Start nicht mehr rechtzeitig
zurück. „Graf Zeppelin" hat für etwa 90 Stunden Betriebs¬
stoff an Bord und die in Sevilla zum Abwurf gelangende
Post, die in 3 großen Säcken untergebracht ist. Die Strecke,
die während der Fahrt bewältigt werden dürfte , beträgt etwa
6000 Kilometer. Die Rückkehr wird im Laufe des Freitags
erwartet . „Graf Zeppelin" passierte um 1.50 Konstanz, um 2.30
Uhr Waldshut und erschien 2.55 Uhr über Basel. Das Luft¬
schiff flog verhältnismäßig tief und bot in klarer Luft einen
prachtvollen Anblick. Es nahm Kurs westliche Richtung auf
die Äurgundcrpforte zu. Um 6.40 Uhr traf folgender Funk¬
spruch ein : „Nach schneller, etwas böiger Fahrt überfolgen
wir um 5 Uhr Chalons für Saone . Entschließen uns wegen
des immer noch unfreundlichen Wetters im Mittelmeer Gibral¬
tar über Biscaha und Lissabon anzusteuern . Butter kühl,
aufklarend. „Graf Zeppelin". 6.30 Uhr abends war der
Standort des „Graf Zeppelin" Monlucon im Departement
Allier am Cher, einem südlichen Nebenfluß der Loire, fast genau
im Mittelpunkt Frankreichs. Um 9 Uhr abends befand sich
„Graf Zeppelin" über Bordeaux und nahm Kurs auf Kap
Ortegal , um 10.55 Uhr nördlich von Bilbao mit Kurs auf Kap
Ortegal . Das Wetter ist schön, die See leicht beivegt. Die
Funkstation des Luftschiffbaus stand um die genannte Zech mit
dem Luftschiff in direkter Verbindung.

Max Hölz bei politischen Zusammenstößen verletzt.
Karlsruhe, 24. April. Gestern abend sprach der Kommw-

nistenführer Max Hölz im großen Festhallensaal. Neben der
Anhängerschaft und zahlreichen Neugierigen hatten sich auch
die Nationalsozialisten, einige Hundert Köpfe stark, zu der
Versammlung eingefunden. Nachdem der Redner schon wäh¬
rend seiner Ausführungen wiederholt unterbrochen und eine
Diskussion verweigert worden war , entstand eine große Un¬
ruhe, die in einen allgemeinen Tumult und schließlich in eine
wüste Schlägerei ausartete . Man ging mit Tisch- und Stuhl¬
beinen, mit Knüppeln und Schlagringen aufeinander los. Ein
Polizeiaufgebot räumte den Saal . Hölz wurde bei den Aus¬
schreitungen erheblich verletzt; auch eine große Anzahl Ver¬
sammlungsteilnehmer trug Verletzungen davon.

Reichstagsabgeordneter Dr. Schneider über den Stand
der Reparationsverhandlnngen.

Dresden, 23. April. In einer hier abgehaltenen Ver¬
sammlung von Kanfleuten und Industriellen berichtete der
volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Dr . Schneider über den
Stand der Reparationsverhandlungen . Die Grundlage seiner
Ausführungen bildeten Unterredungen , die er von einigen
Tagen in Paris mit deutschen Sachverständigen und anderen
Persönlichkeiten gehabt hatte . Mit allem Nachdruck forderte
der Redner u. a., daß der im Dawesgutachten zugesicherte
Transferschutz endlich in Wirksamkeit trete . Zum Schluß führte
er aus , falls in Paris Ersparnisse durchgesetzt würden, müßten
diese in vollem Umfange zur Steuererleichterung verwendet
werden.
Nachruf des Wehrministers für Prinz Heinrich von Preußen.

Berlin, 23. April. Reichswehrminister Grüner veröffent¬
licht im Heeres- und Marineverordnungsblatt für den am
20. April 1929 verschiedenen Großadmiral und Generaloberst
(nrit dem Rang als Generalfeldmarschall) Heinrich, Prinz von
Preußen , einen Nachruf, in dem es heißt : Ueber 4 Jahrzehnte

Neuenbürg, 22. April 1929.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, die uns beim Heimgang unserer lieben
Mutter

Lharlott« EbrrharSt,
geb. Bäuerle,

zuteil wurden, sagen wir auf diesem Wege herz¬
lichen Dank. Insbesondere danken wir auch
der Krankenschwester sür ihre liebevolle Pflege
und allen denen, die unsere liebe Mutter während
ihrem Krankenlager besuchten und erquickten.

Die trauernden Hinterblibenen.



hat er der alten Marine angehört und sich um ihren Aufbau
und um ihre Schlagfertigkeit in hervorragenden Stellungen,
zuletzt als Chef der Hochseeflotte, unvergängliche Verdienste
erwürben . Im Kriege hatte er als Oberbefehlshaber der Ost¬
seestreitkräfte au der Verteidigung des Vaterlandes bedeuten¬
den , Anteil . Ein begeisterter Seemann , ein hochverdienter
Offizier und ein treuer Kamerad, der bis zuletzt der alten
Waffe sich eng verbunden fühlte, ist mit ihm dahingegangen.
Ehre seinem Andenken!

Tragödie in der Badeanstalt.
Berlin, 2-1. April. Gestern abend ereignete sich in der

Städtischen Bolksbadeanstalt in Charlottenburg ein Vorfall,
der in seinen Einzelheiten noch der Aufklärung bedarf. Die
Mitglieder des Schwimmklubs „Hellas", die jeden Dienstag
abend in der Anstalt zu baden pflegen, wurden plötzlich durch
einen Schuß aufgeschreckt. Man fand in einer Badekabine die
17 Jahre alte Kontoristin Gerda Scholze in ihrem Blute
schwimmend auf dem Boden der Zelle. Eine Kugel hatte sie
in die Herzgrube getroffen. Die polizeilichen Ermittlungen,
ob Selbstmordversuch, Unglücksfall oder ein fremdes Verschul¬
den vorliegt, sind noch im Gange. Ein 19jähriger Freund des
Mädchens, ebenfalls Mitglied des Vereins , ist festgenommenworden.

Politische Aussprache im Reichstag.
Berlin, 23. April. Der Reichstag hat heute die Etats¬

beratungen ausgenommen, die, wenn wir in normalen Zeiten
lebten, schon längst hätten beendet sein müssen. Der Etat des
Reichspräsidenten machte den Anfang. Er wurde, wie der des
Reichstags, fast ohne Debatte nach den Ausschußvorschlägen
gebilligt. Die große politische Aussprache setzte erst ein beim
Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei. Müller -Franken,
noch schmal und blaß vom überstandenen Krankenlager, hatte
bereits den historischen Eckplatz auf der Regierungsestrade ein¬
genommen, als Graf Westarp die Feindseligkeiten gegen das
Kabinett eröffnete. Es war eine rm Tenor mitunter recht
scharfe, de facto doch zahme Oppositionsrede. Den Deutsch-
nationalen ist im Augenblick ebensowenig wie jeder anderen
Partei daran gelegen, daß der Reichstag auffliegt . Deshalb
will man nichts unternehmen , um das Kabinett Müller -Strese-
mann zu stürzen, noch auch der Abwicklung der Etatsverhand¬
lungen ernsthafte Schwierigkeiten bereiten. Eines bleibt bei
allen Unerguicklichkeiten der gegenwärtigen Situation erfreu¬
lich: daß, nachdem die Quertreiber durch die erfrischend
energische Geste des preußischen Ministerpräsidenten in die
Schranken gewiesen wurden, heute die innere Einheitsfront
gegen Paris von Westarp bis Müller , wenn auch nicht bis
Breitscheid, wiederhergestellt ist. In der Beurteilung der
Reparationsverhandlungen und der in Paris geübten Metho¬
den durch Braun , Westarp und den Kanzler selbst besteht kaum
ein Unterschied. Sie sind allesamt einig darüber , daß die

Tributkonferenz vor dem ihr ursprünglich vorgezeichnetenWeg
bedenklich abg^wichen ist und weiter auch darin , daß unsere
Sachverständigen in der Pariser Front durch die Etappe der
Heimat der Rücken gestärkt werden muß. Jnnerpolitisch be¬
stehen dessen ungeachtet die alten Gegensätze, lieber die
grimmige Erklärung des Grafen Westarp, daß seine Partei
zwar nicht formal , aber desto mehr im Geiste der Regierung
das stärkste Mißtrauen ausspreche, quittierte Müller -Franken,
von seinem deutschnationalen Widerpart ironisch als der
„stärkste Mann der stärksten Partei " apostrophiert , mit einer
kurzen Erwiderung mit einem höflich-spöttischen„Danke schön".
Nach der Annahme des Kanzleretats erlosch sehr bald die
Aufmerksamkeit des Hauses. Mit dem Etat für Versorgungs¬
und Ruhegehälter glitt man bereits in ein stilles, kaum
bewegtes Fahrwasser ' hinein. An dem Kapitel „Abfindung für
frühere Wehrmachtangehörige und deren Hinterbliebene"
sollen 25 Millionen gestrichen werden. Obwohl der Volkspar¬
teiler Brüninghaus Hervorhob, daß die Versorgung der Kriegs¬
opfer in Deutschland nicht schlechter als in den Siegerstaaten
sei, hat man gerade bei dieser Kürzung doch kein gutes
Gewissen, und so sollten auf Anregung des Kanzlers bei
etwaigen späteren Einsparungen , die freilich vorerst noch im
Monde liegen, die Ersparnisse den Kriegsopfers zugute
kommen, lieber diesen Vorschlag und weiter über den Etat
des Reichsarbeitsministers wird man morgen beraten.

Der Gotteslästerungsparagraph.
Berlin, 23. April. Im Strafrechtsausschuß des Reichstags

wurde mit 14 gegen 12 Stimmen die Streichung des Gottes¬
lästerungsparagraphen 180 abgelehnt, ebenso fand sich auch für
den Z 180 keine Mehrheit , so daß der Gotteslästernngspara-graph zunächst in der Vorlage als nicht bewilligt gilt . Vor¬
sitzender Kahl (D. Vp.) stellte aber fest, daß es nicht die
Meinung des Ausschusses sei, die Religionsgesellschaften schutz¬
los zu lassen. Dann wurde in die Beratung des Abschnittes
über die Tötung eingetreten. Als Berichterstatter führt Abg.
Dr . Rosenfeld (Soz .) aus , zu begrüßen sei, daß bei mildernden
Umständen Lei Mord bis auf Zuchthaus von 3 Jahren und bei
Totschlag bis auf Gefängnis von 3 Monaten heruntergegangen
werden könne. Trotz dieser Milderungen müsse die Todes¬
strafe endlich beseitigt werden.

Selbsthilfe der Schleswig-Holsteiner Bauern.
Hamburg , 23. April . Nach einer Meldung von Wolffs

Norddeutschem Provinzialdienst aus Heide hat der Kreis¬
bauernbund Norderdithmarschen unter Hinweis auf die nied¬
rigen Brotgetreide - und Hohen Futtermittelpreise an seine
Mitglieder die öffentliche Aufforderung gerichtet, hinfort
Selbsthilfe zu üben und Getreide statt Futtermittel zu ver¬
füttern.

Neuer Biehpfändungskonflikt in Schleswig-Holstein.
Hamburg , 23. April . Wie Wolffs Norddeutscher Provinz¬

dienst aus Lunden in Norderdithmarschen erfährt , sind dori i»dem Hofbesitzer Groehn wegen einer seit 2 Jahren fällig
Kommunalsteuerschuld von 4400 Mark 9 Ochsen gepfändet
versteigert worden. Der Kreisbauernbund Norderdithmassch»hatte vergeblich versucht, durch ein Abschlagsangebot vonm
Mark die Versteigerung zu verhindern . Er veröffentlicht
mehr einen scharfen Protest und beabsichtigt, bei den Mz,digen höheren Instanzen vorstellig zu werden.

Gegen den chemischen Krieg.
Genf, 23. April. Die vorbereitende AbrüstungskommM«

hat am Dienstag nach langen Verhandlungen den endgültig»
Text des Kapitels über den chemischen und bakteriologisch«
Krieg in dem Abkommensentwurf angenommen. Nach dkr jw
festgelegten Fassung verpflichten sich die vertragsschließend«
Mächte unter der Bedingung der Gegenseitigkeit im Kriegsvon einer Verwendung der Giftgase oder ähnlicher ErzeagM
abzusehen, ebenso flüssige Mittel oder ähnliche Mittel nicht-,
verwenden. Ferner untersagen die vertragschließendenAM
in strikter Form die Verwendung jeder Art von bakterioh
gischen Kriegswaffen. Auf Vorschlag des polnischen Vertrete«
wurde sodann eine Entschließung angenommen, in der sich
Abrüstungskommission Vorbehalt, auf der allgemeinen itt-
rüstungskonferenz das Giftgasprotokoll von 1925 zu vervA
ständigen oder abzuändern . Weiter nahm die Kommission esif
sowjetrussische Entschließung an, in der die Regierungen ach"gefordert werden, das Giftgasprotokoll von 1925 zu ratifizieren.
Dieses Protokoll ist bisher von 13 Staaten , darunter ssÄüH
land und Sowjetrußland , ratifiziert worden. Graf Bernstoisj
hatte in der Aussprache erklärt , die deutsche Regierung s«
bereit, in dem Verbot der chemischen und bakteriologische,
Kriegswaffe soweit als nur irgend möglich zu gehen. W s«
aber zweckmäßig, nicht nur die Anwendung, sondern auch ist
Vorbereitung des Gaskampfstoffes zu verbieten. Die Durch¬
führung des Verbotes und das Vertrauen auf die Durchfüh¬rung des Verbotes würden in Frage gestellt, wenn die Staat«
in Friedcnszeiten Gaskampfstoffe lagerten und die Truppen stder Anwendung der Gaskampfstoffe ausbildeten.

Ein amerikanisches Küstenwachfchiff beschießt eine»
Kohlendampfer.

Newhaven (Pennsylvania ), 23. April . Nach einer Mittei¬
lung des Kapitäns des Kohlendampfers „Tad Jones " gab dar!
Küstenwachschiff„Seneca", das den Dampfer für ein Alkohol-i
schmuggelschiff hielt, als „Tad Jones " am 20. April 50 Meile»!
von der Küste von New-Jersey entfernt war , Sirenensignale
und beschoß darauf das Vorderschiff des Kohlendampfers. ZV«!Offiziere des Küstenwachschiffes stiegen dann an Bord Pf
Dampfers und sollen dessen Deckoffizieremehrfach beschimpf!
haben. Der Präsident der Dampfergesellschaft, der „Tad Jonkw
gehört, hat erklärt , er werde in Washington Protest einlege»!

Höfen.

Zmugs-DersteiMnilg.
Am Freitag den 26. April » 10.30 Uhr vorm.,

«erden öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert:
2 goldene Uhren, 1 goldene Nadel , 2 goldene
Broschen , 1 silberne Brosche»3 Armbänder , 2 goldene
Anhänger , 1 Schreibtisch, 1 Vertiko , 2 Bücher
schränke, 3 Sofas , 4 Spiegel . 3 Oelgemälde , 6 Bilder,
4 Bodenteppiche , 1 Klavierstuhl , 1 Spiegelschrank,
4 Kleiderschränke, 1 Hocker, 3 Ziertische, 1 Büfett,
9 Stühle , 9 Kommoden , 3 Polstersessel , 1 Regulator,
3 komplette Betten , 1 Kinderbett , 1 Reitsattel mit
Packtaschen. 9 Tische, Gartenstühle , Gartenbank,
Mehltrog , Treppenleiter , Handkoffer , Korbflaschen,
2 Nachttische, 1 Waschkommode mit Marmor und
Spiegel , 3 elektrische Stehlampen , Fleischklotz und
Silberbestecke.
Sämtliche Gegenstände sind gut erhalten.
Zusammenkunft beim Rathaus.
Die Versteigerung findet bestimmt statt.

Finanzamt Neuenbürg.
Dollstreckungsstelle.
I . A. Knüppel.

Langenbrand»  OA . Neuenbürg.

Diehmarkt
am Montag den 29. April ist
gestartet unter folgenden Beding¬
ungen:

1. Aus Sperr- und,Beobach¬
tungsgebieten darf Klauenvieh nicht zugetrieben werden.

3. Personen aus verseuchten.Ortschaften dürfen den Markt
nicht besuchen.

3. Die Zufuhr von Vieh aus den badischen Nachbar¬
bezirken ist gestattet, wenn Ursprungszeugnisse— bei Händler-
oieh bezirkstierärztliche Gesundheitszeugnisse— beigebracht
werden, woraus die Seuchenfreiheit des Herkunstsbezirks
ersichtlich ist.

Den 23. April 1929.
Schultheitzenamt.

Otten hä  u s e n.

Slrahensperre.
Die Straße vom Ort Ottenhausen nach Weiler ist vom

Montag morgen, 29. April, bis einschließlich Donnerstag
abend. 2. Mai, für den Fuhrwerks- und Kraftwagenverkehr
gesperrt.

Den 25. April 1929. Sckullheitzenarrrt.

SgrleheliLkssseiwereili virkenfelll
Unsere diesjährige

Generalorrkammlung
findet am Samstag de» 4. Mai »abends8 Uhr, im Hotel
zum Schwarzwaldrand mit folgender
statt: Tagesordnung

1. Berwaltungsberichtdes Bereinsvorstehers.
2. Entlastung des Vorstands und Rechners.
3. Bericht des Aufstchtsrats.
4. Beschlußfassung über Verteilung des Gewinns.
5. Ergänzungswählen.
6. Wünsche und Beschwerden.
7. Gratisverlosung.

Die Bilanz ist zur Einsichtnahme der Mitglieder in
unserem Kassenzimmer aufgelegt

alte können tür neue umZetausckt vercten , bei
MM - MM »» klorrdeim.

B i r k e n f e l d.
Zu verkaufe«:

250 Ltr .Most »1 Dezimal¬
wage , 2 Bettstellen , ein
Sofa , 3 Fässer u . sonst

noch Verschiedenes.
Hauptstraße 88.

Welcher Neuenbürger
Ladeninhaber würdeAnnahmeMe
übernehmen? Hohe Berdienst-
möglichkeiten.

Offerten unterZ. W. 81 an
die Enztäler-Geschästsstelle.

Hotel SlhmrWoldralid.Mkenfeld.
Am Sonntag den 28. April , abends 8 Uhr,

im Saale des Hotels „Schwarzwaldrand"
große Aufführung der deutschen Laien¬

spieler PforzheimM SPielMN mm Rhein"
Singspiel in 3 Akten.

In den Pausen Restauration.
Eintritt 1 Mk.

Karten im Vorverkauf bei Karl Kull, Kolonialwaren.

Arbeits -Vergebung.
Zum Neubau der Fräulein Melanie Nenschler»Conweiler werden die
Gipser - , Maler - und Schlosser -Arbeiten

vergeben.
Arbeitsbefchriebe können bei mir während der Ms-

stunden eingesehen werden.
Schluß für die Offertabgabe Freitag den 26. AM

1929» abends6 Uhr, bei der Bauherrschaft.
Feldrennach, den 23. April 1929.

Hermann Kling , Architekt
Herrenal  b.

Arbeits -Vergebung.
Zum Neubau einer Billa in der Gemeinde Dobel

habe ich die
Grab -, Maurer - , Zimmer - , Flaschner - , Gipser-,
Schreiner - , Glaser - , Schlosser - und Installations¬

arbeiten , sowie elektrische Lichtanlage
in Akkord zu vergeben.

Die erforderlichen Unterlagen liegen bei mir auf meine»
Büro vom 24. ds. Mts . zur gesl. Einsicht auf.

Die Offerten wollen verschlossen bis 27. ds . Mts.,
mittags 12 Ahr, bei mir abgegeben werden.

Zuschlag unter Vorbehalt.
Herrenalb, 23. April 1929.

I . A. Georg Wahr,
Baumeister und Wasserbautechniker.

lese kreise!
Ihiustsr -^ ussteiluns!

tleiiMitMe tot»-nsstA«tsmlI-KsrsM
ru konkurrenUo8en Preisen!

Xeins teursn Esragvn -IVIistsn mettrl

Lrml Mim,kalmdaeds.L.,
leleton 248 Wlläbgä.

Neuenbürg.
Am Sonntag den 9. Mai,

nachmittags, findet unserWWrr-Aiisslng
nach Calmbach statt, worauf
wir jetzt schon aufmerksam
machen möchten. Näheres folgt.

Der Ausschuß.
Neuenbürg.

Morgen Donnerstag

im

B i r k e n f e l d.
Ein fast noch neues

zmOrt»- »»»
serkehr, f« vi

bestell-«- . P
Preis «i« »10 .
3« FM» hi
besteht keinA
Lieferung der.
»os Riickerst,

Bezugsp
Bestellung» ,
Poststellen, so«sren«. Aust

jederzeit e»
Uernsprech«

Dko-K»at,

R.M.W. sehr preiswertz»i
verkaufen. i

Eugen Müller,
Fahrzeughandlung.

Oberlengenhardt.RMlee-Lm«
in bester Qualität,

Lem-Same«
zur Saat, sowie zur Verwen¬
dung für das Bieh, speziel
für Kälberkühe, empfiehlt fort¬
während

Jakob Mühle.

..Zettankeller" .
l-leimsrbkit HL

Verl. lMneben L 1.

H.M. .Soilne".

Postkarten,
Kunst- und
Blumen -Karten

in schönerAusführung zu habe»in der
C. Meeh'sche« dlMMMG

^ SS.
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